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Große Allianz für mehr „Farbe ins Feld“ (FiF)
Ziel für 2011: 12.000 Hektar zusätzliche Blühflächen in Deutschland
Bonn (DMK) – Im Rahmen des Projektes Farbe ins Feld (FiF) sollen noch dieses Jahr 12.000 Hektar neue Blühflächen in Deutschland entstehen. Eine breite Allianz macht sich dafür stark: Der Deutsche Jagdschutzverband (DJV) und der Fachverband Biogas e.V. (FvB) bieten ihren Mitgliedern in Kooperation mit verschiedenen Saatgutfirmen pünktlich vor der Aussaat 2011 Nachlässe von 15 % auf bestimmte Samenmischungen an. Das Deutsche Maiskomitee (DMK) ist neben der Bundesarbeitsgemeinschaft der Jagdgenossenschaften und Eigenjagdbesitzer (BAGJE) und der Jägerstiftung natur+mensch ideeller Unterstützer des FiF-Projektes. Weitere Informationen zu FiF gibt es auf der Internet-Seite www.farbe-ins-feld.de.
Für die Anlage von Blühstreifen als Bejagungsschneisen im Maisfeld gibt es aktuell in sechs Bundesländern Erleichterungen bei den Betriebsprämienanträgen: Hamburg, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz und Schleswig-Holstein bieten jetzt spezielle Nutzungscodes an. Die neue Regelung gilt, wenn für die betreffenden Flächen nur die Betriebsprämie und keine Agrarumweltmaßnahmen beantragt werden. Damit müssen Landwirte künftig in diesen Bundesländern Bejagungsschneisen nicht mehr gesondert ausmessen und beantragen. Dieses bürokratische Hindernis schreckte bislang viele Landwirte davon ab, Blühstreifen als Bejagungsschneisen in ihren Feldern anzulegen. Die Verbände fordern auch die übrigen Bundesländer auf, diese wichtige Vereinfachung bei der Anlage von Bejagungsschneisen möglich zu machen, indem die entsprechenden Codes kurzfristig für die Antragstellung 2011 eingeführt werden.
Da Blühstreifen nachweislich einen positiven ökologischen Nutzen in der Ackerflur entfalten, unterstützen viele Bundesländer deren Anlage mit verschiedenen Förderprogrammen. Dabei sind unterschiedliche Bedingungen einzuhalten, die ebenso wie grundsätzliche Hinweise zur Anlage von Bejagungsschneisen und Blühstreifen unter www.farbe-ins-feld.de abgerufen werden können. Die Allianz der Verbände setzt neben den Länderprogrammen zunehmend auf freiwillige Blühstreifen-Maßnahmen ohne Förderung, weil die Programme teilweise auslaufen, wie das Beispiel Bayern zeigt.
Mit den Blühstreifen entstehen zusätzliche Lebensräume und Nahrungsquellen für viele nützliche Insekten wie Bienen und Schmetterlinge sowie für Vögel oder kleinere Säugtiere. Blühstreifen im Acker schaffen zudem Abwechslung im Landschaftsbild und wirken sich wohltuend auf den Erholung suchenden Menschen aus. Blühstreifen als Bejagungsschneisen angelegt wirken den Bejagungsproblemen von Schwarzwild im Maisbestand entgegen. So können gemeinsame Ziele von Ackerbau, Biomasseproduktion, Jagd und Naturschutz in der Agrarlandschaft in Einklang gebracht werden. Die Akzeptanz in der Bevölkerung wird erhöht.
(2.890 Zeichen)


Maisaussaat: Bodenbearbeitung ist die Basis für den Ertrag

Bonn (DMK) – Die Voraussetzungen für eine zügige Maisaussaat scheinen günstig. Die Sonne erwärmt den Boden, so dass die Landwirte nach Ansicht des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) in den ersten Regionen schon frühzeitig mit der Maisaussaat beginnen werden. 
Die Grundlage für eine gute Ernte legen die Landwirte aber zuvor mit der Bodenbearbeitung. Mit den anstehenden Arbeitsschritten schaffen die Landwirte die Basis, damit sich das Saatbett zügig erwärmen kann, der Boden gut durchwurzelt und die Pflanzen ständig Zugang zu Wasser und Nährstoffen haben. 
Als primäres Ziel steht die Erwärmung des Bodens im Vordergrund. Zur Vermeidung von Verdichtungen sollten die Böden vor der Lockerung und Krümelung abtrocknen. Die Bearbeitungstiefe entspricht in etwa der späteren Ablagetiefe der Maiskörner. Sie liegt zwischen vier Zentimetern bei schweren und sechs Zentimetern bei leichten Böden. Das Saatbett darf nicht zu feinkrümelig sein, um eventuellen Verschlämmungen nach Regenfällen vorzubeugen. 
Verdichtungen, die sich durch die Ernte im vergangenen Herbst ergeben haben, müssen vor der Saat aufgebrochen und rückverfestigt werden, da die Maispflanzen diese Schichten nicht durchdringen können. Eine Pflugfurche kann in solchen Fällen sinnvoll sein. Sie führt aber gleichzeitig auch dazu, dass die Befahrbarkeit des Bodens vermindert wird. Auf erosionsgefährdeten Standorten empfiehlt sich die Direktsaat. 
Mit der Aussaat sollten die Landwirte warten, bis sich der Boden in Aussaattiefe gesichert auf 8° Celsius erwärmt hat. Das Maiskorn und der Keimling reagieren sehr empfindlich auf Temperaturschwankungen. Ungünstige Bedingungen können unter Umständen dazu führen, dass Pilze und Bakterien das Saatkorn schwächen und somit den Feldaufgang und damit den späteren Ertrag negativ beeinflussen. 
Die später gewünschte Bestandesdichte, die Sorte und die Wasserverfügbarkeit des Bodens bestimmen die Aussaatstärke. Die Ablagetiefe und der Kornabstand in der Reihe müssen während der Aussaat regelmäßig überprüft werden, um Lücken oder eine ungenaue Verteilung der Körner zu vermeiden. 
 (2.129 Zeichen)


Öko-Sortenversuch wird ausgeweitet

Bonn (DMK) - Das Interesse an den Sortenversuchen mit Körner- und Silomais für den ökologischen Maisanbau wächst. Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) registriert eine stetig steigende Nachfrage nach den Ergebnissen dieser Sortenversuche. Nicht zuletzt aus diesem Grund wird die Versuchsserie für Körner- und Silomais in diesem Jahr ausgeweitet. In Bayern und Baden-Württemberg kommen weitere Standorte hinzu.   
Das DMK führt die Versuchsreihe seit 2003 gemeinsam mit den Länderdienststellen durch. Der Ökolandbau stellt besondere Anforderungen an die Sorten, da dort im Gegensatz zum konventionellen Maisanbau auf den Einsatz von Saatgutbeizen, Herbiziden und Mineraldünger verzichtet wird. Speziell auf diese Voraussetzungen ausgerichtete Sortenversuche liefern den Öko-Landwirten daher wichtige Anhaltspunkte im Hinblick auf ihr Anbaumanagement. Dies gilt vor allem vor dem Hintergrund, dass sie auf mehrjährige und zusammengefasste Informationen zum Leistungs- und Abreifeverhalten der Sorten zurückgreifen können.
In die Sortenversuche werden mehrheitlich Sorten aufgenommen, für die auch ökologisch vermehrtes Saatgut zur Verfügung steht. Außerdem müssen die Sorten vorab die Wertprüfung des Bundessortenamtes oder die zweijährige EU-Prüfung in Deutschland erfolgreich durchlaufen haben.
(1.325 Zeichen)


Öko-Saatmais ist gefragt

Bonn (DMK) – Die Nachfrage nach Öko-Saatmais steigt. Nach einer Umfrage des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) bei allen führenden Maiszüchtern wird für 2011 ein Wachstum des Inlandsabsatzes von etwa 14 % erwartet. 2010 lag der Absatz bei 24.942 Einheiten. Für 2011 gehen die Experten von einem Verkauf von 28.454 Einheiten aus. Eine Einheit entspricht 50.000 Körnern.  
Im ökologischen Landbau ist die Verwendung von Saatmais aus ökologischer Erzeugung vorgeschrieben. Falls die gewünschte Sorte nicht als Ökoware erhältlich ist, kann ungebeizter Saatmais aus konventioneller Erzeugung eingesetzt werden. 2010 stammte über 60 % des ausgesäten Saatmaises (15.424 Einheiten) aus ökologischer Erzeugung. Zu knapp 40 % (9.518 Einheiten) wurde ungebeizter Saatmais aus konventioneller Erzeugung verwendet. 2011 wird sich dieses Verhältnis etwas verschieben. Dann werden voraussichtlich 65 % des Saatmaises aus ökologischer Erzeugung stammen. 
In der DMK-Umfrage wird der Inlandsabsatz an Ökosaatmais erfasst. Saatmais, der von Landwirten oder Händlern eigenständig aus dem benachbarten Ausland importiert wird, ist in den DMK-Zahlen nicht enthalten.
(1.166 Zeichen) 


Maisanbaufläche steigt 
 
Bonn (DMK) – In Deutschland wird die Anbaufläche von Mais in diesem Jahr voraussichtlich um 4,4 % auf 2,39 Mio. ha anwachsen. Das ergab eine repräsentative Umfrage des Marktforschungsunternehmens Kleffmann Group im Auftrag des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK). Zwischen den einzelnen Bundesländern und Regionen zeigen sich allerdings deutliche Unterschiede.  
Die größten Steigerungen der Maisanbaufläche sind in Mitteldeutschland (+7 bis +11 %) sowie Sachsen (+9,6 %) zu erwarten. Dies ist vor allem auf die wachsende Anzahl der Biogasanlagen in diesen Regionen zurückzuführen. 
In Schleswig-Holstein wurden unter anderem aufgrund der ungünstigen Witterungsbedingungen weniger Winterraps und Wintergetreide ausgesät. Nicht zuletzt deshalb ist dort derzeit mit einer Ausweitung der Maisanbaufläche um etwa 1 % zu rechnen. Auch in Bayern wird die Anbaufläche für Mais um 2.700 ha auf 500.600 ha leicht steigen. Für Baden-Württemberg prognostizieren die Markforscher sogar einen leichten Rückgang für den Mais um 1,9 %.
Insgesamt sind rund 480.000 ha Körnermais und CCM geplant. Gut 1,9 Mio. ha entfallen somit auf Silomais. Nach Berechnungen des DMK sind darin rund 650.000 ha für die Nutzung von Mais als Biogassubstrat enthalten. 
(1.253 Zeichen) 


DMK-Ausschuss in Haus Riswick - Mais für Milch und Methan 

Bonn (DMK) – Die Rindviehfütterung mit Maissilage und deren Nutzung als Substrat in der Biogaserzeugung beschäftigte die Teilnehmer der Tagung des Ausschusses Futterkonservierung und Fütterung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) in Haus Riswick. Im Landwirtschaftszentrum der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen in der Nähe von Kleve diskutierten rund 70 Gäste aus Wissenschaft, Beratung und Praxis mit großem Interesse aktuelle Entwicklungen und neue Ansätze. 
Die Teilnehmer besichtigten in Haus Riswick unter anderem den neuen Versuchsstall für Milchvieh, in dem klimarelevante Gase wie Methan gemessen werden können, die Siloanlagen, den Außenmelkstand und die Versuche zur energetischen Futterwertprüfung im Bezug auf das einzelne Tier. 
In verschiedenen Vorträgen ging es auch um Alternativen zum Maisanbau. Ganzpflanzensilage, Feldgras oder Luzerne könnten sowohl als Futter, aber auch zur Nutzung in der Biogasanlage angebaut werden. Allerdings, so erläuterte Dr. Martin Pries von der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen, würden diese nicht das Ertragsniveau des Maises erreichen. Je Hektar Mais müsste man 1,3 ha einer dieser Alternativkulturen anbauen. Dadurch könne sich die Konkurrenz um die Fläche verschärfen. Die Mehrkosten für das Futter würden laut Pries mit bis zu 0,50 Euro/Milchkuh und Tag zu Buche schlagen. Die Teilnehmer diskutierten unter anderem auch die Frage, inwieweit Zuchtfortschritte bei den Alternativkulturen zu einer Lösung dieses Problems beitragen könnten.
(1.562 Zeichen)


Große Nachfrage nach Unterrichtsmaterial zu Mais 

Bonn (DMK) – Der Mais mit seinen vielfältigen Verwendungsmöglichkeiten wird auch für die Schulen immer interessanter. Gemeinsam mit der information.medien.agrar. e.V. (i.m.a.) erstellte das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) daher neues Unterrichtsmaterial zum Mais. Als Grundlage dient der achtminütige DMK-Film „Der gelbe Planet – Unsere Welt ist der Mais“. Darauf aufbauend bieten DMK und i.m.a. eine Sachinformation, eine Lehrerhandreichung und zwölf Kopiervorlagen für den Unterricht in der Sekundarstufe 1 an. 
Das auf einer DVD zusammengefasste Material lässt sich fächerübergreifend in kurzen, einzelnen Unterrichtseinheiten zu den Schwerpunkten Maispflanze, Mais als Lebens- und Futtermittel sowie Energie- und Industrierohstoff nutzen. 
DMK und i.m.a. präsentierten die Informationen rund um den Mais bereits auf der Grünen Woche in Berlin und nun auch auf der Bildungsmesse didacta. Die Unterrichts-DVD wird momentan an 480 Kreismedienzentren in Deutschland zum Verleih verschickt. Die Nachfrage übertrifft allerdings schon die Erwartungen. Die DVD ist über www.maiskomitee.de unter Medien/Produktbestellung erhältlich. Die Schutzgebühr beträgt 5,90 Euro zzgl. Versandkosten.   
(1.233 Zeichen)
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